
Besprechungen

Ks ist; eıne sehr schwierıige Krage, dıie noch viel Nachdenken erfordern wıird, ob hıer
letztlich unüberbrückbare und unversöhnliche Gegensätze zwischen orthodoxer, katho-
ischer un! nestorianıscher ehre bestehen. Wenn die Gegensätze aut den ersten Blick
auch sehr oTr0oß seılın scheınen (größer alg die den Monophysıten), hegt ıhnen doch
letztlich e1in verschiedenes Denken zugrunde, Was besonders urch das Substanz-Hypo-
stase-Prinzıp von Antiochıen deutlich wird. ber WE verschiedene Denkprinzıplen dıe
nestorianische Christologıe ıuch ine andere Richtung gehen lıießen, ist nıcht doch
1m Letzten ‚.ben eine Verschiedenheit der Denkstruktur und (zumıindest 1M rsprung
nıicht des Kernes der ehre selbst ?

Dieses Problem wird WwW1e gesagt noch viel Arbeit erfordern, und 111a  - muß
daher sehr dankbar se1n, da die gewissenhafte und saunber dargelegte Untersuchung
der Forschung auf ihren weıteren Weg a,ls Beıtrag geschenkt hat

Trnst Hammerschmidt

Sakramentalmystık der Ostkıirche (Das nch vDO  S Leben N OChrıstus des
Nıkolaos Kabasılas ), übersetzt VOIL (Jerhard Hoch, herausgegeben und e1IN-
geleitet Von Kindre von Ivyanka. 248 6D, — ÖS, 12,70

Wenn Hiıeronymus VO.  < der hl Agnes sag%t omnıum gentium hitterıs atque linguis,
praecıpue ecclesus, audata est (ep ad Demetriadem), kann 1D3a dasselbe auch VO  5

dem »Leben ın Christus« Sagenh, welches Nikolaus Kabasıilas die Mıitte des 14 JB
verfaßte. Kıne tiefe, schlichte, wesentliche, allgemein gültige un für jeden
Christen passende Mystik verbindet sich mıiıt echter Aszetik, da ß 1012112 lange nach ınem

gleichgearteten und gleichwertigen Werke suchen muß (J}erade dıe Herausstellung der
Bedeutung der Taufe, der Sdalbung PE Kirmung), der heiıligen Altargemeinschaft f{ür die
Grundlegung un! Entfaltung 1nes Lebens, das sowohl seinsmäßig w1e uch 1m Bereich
des Handelns miıt Christus verbunden ist, macht diese Darlegungen wertvoll, da ich
aut 331e das Wort des hl Augustinus anwenden möchte: habent prımum haustum, habent
secundum haustum und selbst nach Jahren der Unterbrechung wird 11a  S SEn wıieder

dieser Kost greifen. Stufide eine deutsche Über-Um überraschender ist da cdie Tatsache, daß bıs
setzung noch nıcht vorhanden WaLr,. Der Übersetzer hat siıch jahrelang mıt seinem ext
innerlich beschäftigt un deswegen auch die einzelnen (+edanken In einer dem deutschen

gefälligen Korm ZAL Ausdruck brıingen verstanden. Selbst solche, welche dieser
östlichen Mentalhität VO  - Hause ferne stehen, dürften durch nıchts abgeschreckt werden.

Besonders beachtenswert schienen MIr dıe Grundsätze be1 der Übertragung gewIsser
griechischer Begriffe : »Auft die (zefahr hın, daß dadurch eine befremdliche, Ja vielleicht
affektierte Wirkung hervorgerufen wird, wurden manche griechische Ausdrücke be1l-
behalten, die reichere Inhaltsfülle und cdie vielseitige Bezogenheıt anzudeuten, dıe
diese Ausdrücke 1m Griechischen haben X Man kann dıe kluge Erfahrung, welche ın
der weıteren Durchführung dieser Übersetzungsgrundsätze sichtbar wird, NUur dankbar
anerkennen.

Freilich schließt diıese Anerkennung nıcht AuUuS, daß nıcht überall der Nagel aut den
Kopf getroffen ist. Besondere Hervorhebung scheint MI1r In dieser Beziehung dıe Stelle

unten bhıs 'ben erfordern, da hıer dıe Übersetzung den Sınn 1n DSa3Nz erheblichem
Ausmaß verändert. HKıs handelt sıch dıe Bedeutung des Wortes MWOLYLO. Der Über-
setzer sieht darın jenen inneren Gehalt des Myster1ums, welcher über den durch eıne
Verstandes- un! Vernunfttätigkeit erreichbaren Sinn hinausgreift. Daher die Wiedergabe:
»eLwas der Wirklichkeıit gselber Näherkommendes«. Weniıge Zeijlen später jedoch gibt
NOAXYLATO SYELV als »dıe Staatsgewalt In Händen haben«. Mir scheıint mehr als
offenkundig Sse1INn, daß sıch beiden Källen das einfache » L un« handelt.
Kabasılas wiıll Sagen:; der Sınn der Taufe ist nıicht damıt erschöpft, dalß ıne bloße Kr-
kenntn1ıs über ott wird, sondern dıe aufe ruft nach der Tat, nach »der wahren
Philosophie«. So uch das Yatat A UuS Johannes Chrysostomus unmittelbar vorher
eindringlıch geschlossen. Kıs wäare ‚Iso übersetzen DSEWESECN : »Ks ıst demnach den Täuf-
lingen nıicht gestattet, die Gotteserkenntnis bloß bıs aut das Wiıssen ıhn, welches
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durch Verstand und Vernuntit erreicht werden. kann und biıs auf den (bloßen) (Hauben
begrenzen, sondern gilt, etwas Größeres unı dem 'Tun näher Verwandtes 1n diesen

W assern finden Ks heißt, Taten setzen un: dadurch) verstehen, eın guter
Theologe Se1N un! Was noch mehr ist mıt den bösen Leidenschaften ringen
un! (SO) dıe Sache des Heiles und der wahren Philosophı1e wohl kennen.« Man VeL-

gleiche damıt die Übersetzung: » Denn ist durchaus möglich, daß jemand die SsStaats-
Jeitung ın Händen hat (l un! zugleich e1n guter Theologe ist, oder, Was noch mehr be
deutet, daß jemand mıt bösen Leidenschaften behaftet ist (!) und dennoch siıch auskennt

Wort des Heiles un! der wahren Philosophie.«
Der Übersetzung hat ndre VO.  = I1vanka eıne Einleitung voraufgeschickt, welche

Ww1e immer be1 geistesgeschichtlichen Darlegungen AUuS der Feder dieses angesehenen
utors TOUZ aller Knappheıit das Wesentliche treffsicher und geistreich zugleich
herausstellt.

Za bedauern ist, n dalß Ivanka siıch der Bestimmung der uıunsıicheren Chronologie
des Lebens unNnseTeEeS Nikolaus DaLlZz die althergebrachten Daten gehalten hat, hne
uch den leisesten Hinweis aut cdie beachtlichen Untersuchungen VO  - Sevöenko
(ByzZ 11954] 54/6) der Loenertz (RvKEitByz 11949/50] 16 und OrChrPer
[1955] 205—231) oder Epenekides (ByzZ [1953] 19) anzubringen. Ahnliches gilt
für die pauschale Ansetzung der eıt der Abfassung der Briefe uNnseres Kabasılas; vgl dazu
ByzZ 19955 23f 1Im gensatz ByzZ 1929

Leıder entbehrt das uch jeglichen Literaturhinwelses. Nicht einmal die einschlägıigen
Aufsätze VO.  S Georg Wunderle, IDre Nachfolge Ohrıstı als mystıische Tatsache und abls
ethıische Aufgabe un des Niıikolaus Kabasılas Leben un Ohrısto PhilosJahrb
362—373 der Vom Wesen des Ohristseins. (Zedanken ZU/ Werke des Nıkolaos Kabasılas
Über das »Leben un Ohrısto« Geist und Leben 1948 371—386 sind erwähnt.

Engberding
('lemens KOopPp; DIDe Heılıgen Stätten der Evangehen. Friedrich Pustet

(Regensburg 1959 144 S en, Bılder, Leinen 35, —
Der ViI weilte 1921, 1925/7, 1936— —46 un! 1954/6 1mMm Hl Lande und hat während

cdieser langen Jahre mıt wachem Blick dıe Kragen verfolgt, welche dıe Stätten aufwerfen,
welche die adıtıon mıiıt dem Leben Jesu verknüpft. Kr studierte dıe Quellen, prüfte dıe
verschiedenen Meinungen, überzeugte sich Ort un! Stelle Die Frucht dieser lang-
jährigen Arbeıt wird hlıer vorgelegt. Ks ist ein Werk der Synthese, 1ın welchem indessen
dıe eıgenen Forschungen nıicht fehlen (vgl. die Kirche der Taufspendung Johannıs In der
Wiüste be1ı Hebron).

Von Bethlehem (vorchristlich, Geburtskirche, Hirtenfeld, Haus Josefs, die Weıisen A UuS

dem Morgenland, cdıe Unschuldigen Kinder) über Nazareth üdisches Nazareth, Ver-

kündigungskirche, Kıirche der Ernährung, Synagoge, Absturzberg) cdie Örtlichkeiten, welche
mıiıt dem Leben des Täufers Johannes verknüpit sind, Kana, Jakobsbrunnen, Kapharnaum,
Bethsailda, Chorazın, Magdala, Gennesar, der Bergpredigt, Ort der Brotvermehrung,
Gerasa, äsarea Philıpp1, Naım, Tabor, damarıa, Ephraım, Jericho, Bethanıien, Bethphage
nach Jerusalem. I)ieses wird aut 1924 Seıiten besonders ausführlich behandelt (Tempel,
Bethesda, Siloah, Abendmahlssaal, G(Gethsemane, Haus des Kaiphas, Hakeldama, Prätorium,
Golgotha, Grabeskirche, Kmmaus, KEleona, Himmelfahrtskirche). Kartenskızzen un!' licht-
bilder dienen der besseren Veranschaulichung.

Das uch ist eın zuverlässiıger FKührer, sowohl für den Fachmann Ww16e für den Pılger
WwI1e für den interessierten Lalen. Der Fachmann treut sich, bequemer Weıse a lles
Wissenswerte sachkundıg entsprechend dem heutigen Stand der Forschung 1Ne1-

getragen finden; freut sich über dıe gewissenhafte Befragung aller einschlägıgen
Literarischen un monumentalen Quellen ; freut sich der klugen Kritik, welche die
verschiedenen Meıiınungen über sich ergehen lassen mUussen ; nımmt miıt Interesse
Kenntnis VO  - den persönlichen Ansıichten des VS.; auch dort, N ıner anderen
Rıichtung folgen möchte. Alles ist ruhıg un: sachlich dargestellt; fällt Dal nicht 1nNns


